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Liebe Schulgemeinschaft, liebe ĂAltkematerinnenñ und ĂAltkematerñ, sehr 
geehrte Leserinnen und Leser! 
 

 

Das Schuljahr 2009/2010 ist Geschichte. Vielen ist noch das Tiroler Gedenk- bzw. Gedankenjahr 2009 

in Erinnerung.  

Auch für unsere Schule hat das vergangene Jahr einiges Berichtenswertes mit sich gebracht: 

In den beiden Maturajahrgängen der Langform und des Aufbaulehrganges konnten insgesamt vierzig 

Schülerinnen und Schüler die Reife- und Diplomprüfung erfolgreich abschließen, sieben davon mit 

ausgezeichnetem Erfolg und sieben mit gutem. Eine besondere Aufgabe der Zukunft wird hier die 

Abwicklung der neuen ĂZentralmaturañ sein. 

Mit 1. Mai 2010 wurde ich zum Schulleiter der HBLA Kematen bestellt. Dr. Paul Brugger führte nach 

der Pensionierung von HR Mag. Helmut Bachmann per 1. Dezember 2009 interimistisch die Schule. 

Ich möchte ihm für seine Arbeit in dieser Zeit herzlich danken. Altdirektor Bachmann, der der Schule 

rund 26 Jahre vorstand, wurde feierlich verabschiedet. Etwa die halbe Zeitspanne des Bestehens 

unserer Schule hat Helmut Bachmann als Direktor gewirkt und das Bild der HBLA Kematen 

maßgebend geprägt. Für seinen Ruhestand wünsche ich ihm vor allem Gesundheit. 

Mit Anfang November 2009 ist auch ein Urgestein unserer Schule, OStR
in
. Prof

in
. Mag

a
. Dipl.-Ing

in
. 

Walburga Kºchl, in Pension gegangen. Burgi Kºchl ist hunderten ĂKematerinnenñ und ĂKematernñ ein 

Begriff. Ich möchte ihr für ihre hervorragende Arbeit und ihre außergewöhnliche Kollegialität 

ausdrücklich danken. 

Wir sollen unseren Blick auch auf die Zukunft richten. Sie wird besonders im Bereich Landwirtschaft 

herausfordernd sein und für uns die Aufgabe mit sich bringen, weiterhin unter sich ändernden 

Rahmenbedingungen an der Gestaltung dieser Zukunft mitzuwirken.  Der Festredner bei unserer 

Maturafeier, der 97-jährige Kaplan Monsignore Ludwig Penz, fasste unser aller Wunsch sehr 

individuell und menschlich unter anderem mit den Prªdikaten Ăgewollt, geliebt, gebrauchtñ zusammen. 

Dies wünsche ich auch unseren Absolventinnen und Absolventen. 
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In diesem Sinne soll die HBLA Kematen ein Haus sein, in dem alle handelnden Personen gemeinsam 

wachsen und sich weiterentwickeln können. Das angeeignete Wissen, Können und Verstehen möge 

eine gute Basis für die verschiedensten Lebensmodelle der Kemater Absolventinnen und Absolventen 

sein, um vor allem in der Land- und Ernährungswirtschaft und im ländlichen Raum Nutzen zu stiften. 

Unser Schulhaus soll in diesem Sinne symbolisch vier wohl genutzte Räume aufweisen, einen 

intellektuellen, einen körperlichen, einen emotionellen und einen spirituellen. Wie nach einer 

indianischen Weisheit jeder Mensch ein Haus mit eben diesen Räumen ist, in denen allen er täglich 

leben soll. 

Mein ganz besonderer Dank gebührt all jenen außerhalb unserer Schule, die dem Bildungsauftrag der 

HBLA Kematen ihre Wertschätzung entgegenbringen. 

In das schulische Leben wurde sehr viel Energie eingebracht. Ich danke dafür den Kolleginnnen und 

Kollegen im Lehrköper, allen anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und ganz besonders der 

Eltern- und der Schülervertretung. Herzlichen Dank auch den Lehrerkolleginnen Kerstin Zangerle, 

Brigitte Marseiler und Helene Bokberger, die aufgrund anderer Verpflichtungen  bzw. in den 

Ruhestand ausschieden. 

 

 

 

Mit herzlichen Grüßen aus Kematen! 

 

 

Dipl.-Ing. Siegfried Hanser, Schulleiter 
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HERBSTFEST 

 
ĂHerbstfestñ der 2B zugunsten der Kinderkrebshilfe 
 
Das Schuljahr 2009/2010 begann für die 2B mit einem besonderen Vorhaben: Bereits am 15. Oktober 
wollte die Klasse eine Benefizveranstaltung zugunsten der Kinderkrebshilfe veranstalten. 
Fächerübergreifende Zusammenarbeit war gefragt: Ernährungslehre und Küchenführung, Landpraxis, 
EDV, Deutsch, Religion und Kreatives Gestalten wurden mit einbezogen. Auch andere Klassen, wie 
die 1B oder die 4B, unterstützten das Fest durch die Herstellung von Karten und das Backen von 
Gesundheitskeksen. Im Mittelpunkt stand ein einfallsreiches Kinderprogramm (für die Kinder gratis!), 
währenddessen die Erwachsenen sich bei Kaffee und Kuchen entspannen konnten. Zahlreiche Kinder 
mit Eltern und Großeltern kamen und genossen einen abwechslungsreichen Nachmittag mit Spielen, 
Basteln, Zaubern ï und gemütlichem Zusammensitzen bei Kaffee und Kuchen. Das finanzielle 
Ergebnis konnte sich sehen lassen: 1000 Euro kamen zusammen. 
Ein schönes Erlebnis war das Zusammenhelfen der ganzen Klasse! 
 
 

  
 

 
2B, die LehrerInnen: Maria Raitmair, Monika Schranzhofer, Notburga Kofler, Andreas Rohrmoser, 
Brigitte Marseiler, Herbert Schwaiger, Helene Bokberger, Monika Schreiner, Bernadette Wagnleithner 
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LEHRAUSGANG NACH BIRGITZ 

 
Unsere Klasse (1B) besuchte am 18. Mai 2010 einen Hof in Birgitz. Dort bekamen wir einiges vom 
Hofübernehmer Andreas Kirchmair zu sehen. Der Betrieb wird konventionell bewirtschaftet und besitzt 
8 Milchkühe, davon 4 Fleckvieh-  und 4 Grauviehkühe. Jedes Jahr kommen 10 Kälber im Sommer auf 
die Alm. Nebenbei betreibt sein Vater einen Hühnerstall mit ca. 60 Hühnern. Vor einem Jahr besaßen 
sie noch einige Schafe, doch diese waren zu arbeitsintensiv und wurden weggegeben. Der Jungbauer 
selbst absolvierte ebenfalls den Aufbaulehrgang an der HLFS-Kematen und arbeitet jetzt 
hauptberuflich in der Landwirtschaftskammer in Innsbruck. 
 
 

  
 
 
Er selbst steht der Wirtschaftsweise BIO kritisch gegenüber, weil das Saatgut kostenaufwendig ist und 
sich für einen Betrieb wie diesen nicht auszahlen würde. 
Der Hof betreibt Direktvermarktung von Eiern, Schnªpsen, Milchprodukten,é  
Zudem besitzen sie 7 ha Grund und einiges an Wald. 
Ein Teil der Milch wird der Tirolmilch geliefert, ein anderer ins Altersheim in Birgitz.  
Da der Hof im Dorf nicht mehr ausreichend Platz hatte, musste er ausgesiedelt werden. Der Betrieb 
wurde ausgebaut und modernisiert. Der heutige Stall ist 15 Jahre alt.  
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Eigene Meinung von Theresa Nolf und Anna Murr: 
 
Der Betrieb hat auf uns eigentlich ordentlich und sauber gewirkt. Die Kühe waren gepflegt und dürfen 
oft auf die Weide. Auch den Hennen geht es sehr gut, da sie einen Stall mit Auslaufgehege haben. 
Die Familie war gastfreundlich und für alle Fragen offen. Uns hat der Betrieb gut gefallen, da er 
genügend Platz für alle Tiere hat und darauf geachtet wird, dass alles, was selbst produziert wird, 
auch wirklich aus der Natur stammt. 
 

 
 
 
Magdalena Nesensohn:  
 
Die im Mittelgebirge liegende Landwirtschaft wird konventionell betrieben. Es handelt sich dabei um 
einen Anbindestall und Silofütterung. Herr Andreas Kirchmeier  setzt  auf Regionalität.  
Was ich interessant finde, ist, dass die Familie aus Platzmangel mit dem Hof aus dem Ortskern in die 
umliegende Gegend umgesiedelt ist. Da das alte Wohnhaus an einem sehr zentralen Bauplatz (im 
Ortskern) steht, dient es nun der Gemeinde bzw. der Allgemeinheit. 
 

 
Theresa Nolf, Anna Murr, Dennis Marktl, Magdalene Nesensohn 

 
Notburga Kofler 
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EXKURSIONSBERICHT BESUCH AGES 

 
24. 11. 2009 

Besuchte Abteilungen: 

 
V Pflanzenschutzmittelrückstände 
V Aromastoffe (Tee, Kaffee), Wasser 
V Blut-  und Gewebeproben 
V Mikrobiologie 
V Veterinärmedizin 
 
Am Dienstagnachmittag besuchten wir die AGES ï die österreichische Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit. Einige von uns begannen bereits vor der Besichtigung mit einem Ăgesundenñ 
Fitnessprogramm, welches daraus bestand, dass sie mit Frau Geisler vom Bahnhof in Völs einen 20 
Minuten langen Fußmarsch zur AGES in der Nähe des Technikcampus zurücklegten.  
 
Bereits zu Beginn der Führung wurden wir sehr freundlich von der stellvertretenden Agenturleiterin 
und zwei ihrer Mitarbeiterinnen, von denen eine ebenfalls die HLFS in Kematen absolviert hatte, 
empfangen. 
 
Unser erstes Ziel war das Kompetenzzentrum Pflanzenschutzmittel-Rückstände. Das Spezialgebiet 
dieser Abteilung ist die Rückstandsanalytik von Pflanzenschutzmitteln und Schadstoffen in 
Lebensmitteln. Die stellvertretende Agenturleiterin stellte uns die der AGES zur Verfügung stehenden 
Analysegeräte und Labortechniken vor, die teilweise in einer Preisklasse eines gehobenen 
Einfamilienhauses liegen. Außerdem erzählte sie uns, dass einige Unternehmen besondere 
Anforderungen an ihre Lieferanten stellen würden, die noch einmal strenger als die gesetzlichen 
Auflagen wären. So wusste sie uns z.B. von der Firma HOFER zu berichten, welche besonders im 
Obst- und Gemüsebereich eine der strengsten, freiwilligen Schadstoffbeschränkungen in der 
Lebensmittelbranche hätte. 
Das in Innsbruck angesiedelte Kompetenzzentrum ist gleichzeitig nationales Referenzlaboratorium für 
Pestizidrückstände und somit ein österreichischer Vorreiter. Das Ziel dieser Abteilung ist es, 
außerhalb der freiwilligen Untersuchungen der Händler, im Rahmen der Lebensmittelüberwachung, 
Lebensmittel aus Produktion, Verarbeitung und Handel stichprobenartig zu kontrollieren und Anzeigen 
nachzugehen. 
 
Unter die untersuchten Lebensmittel fallen: 
 
Obst und Gemüse, Trockenobst, Getreide, pflanzliche Öle, Kindernährmittel, Tee, Gewürze, Wasser. 
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Das nächste Institut der AGES, das wir besuchen durften, war die Veterinärische Abteilung. Diese 
umfasst die veterinärmedizinische Diagnostik von sowohl privaten als auch amtlich eingesendeten 
Untersuchungsproben von Haus- und Wildtieren.  
 
Die VETMED ist in 3 Unterabteilungen gegliedert: 
 
Pathologie 

TSE (BSE, Scrapie, CWD) 
Trichinen, Parasiten 
Sektionen, Feststellungen von Todesursachen 
 
Mikrobiologie 

Fleischuntersuchungen und Hygieneuntersuchungen 
 
Serologie 

Bovine Virus Diarrhoe (BVD) Überwachung 
BTV, Paratbc, Maedi-Visna, CAE, PCR Unit 
 
Ohrmarken 
Eine Probe jeder gestochenen Ohrmarke wird an die AGES gesandt, hierbei wird das Gewebe auf 
BVD überprüft. Der Veterinärmediziner klärte uns über die aktuell präsenten Themen, z.B. die 
Blauzungenkrankheit, BVD, TBC und Leukose, auf. 
Die AGES hat in ihren Räumlichkeiten ebenfalls die Möglichkeit eine Obduktion durchzuführen, dies 
wird bei ungeklärten Todesursachen angewandt, um Übertragung der möglichen Krankheit auf andere 
Tiere und Seuchenausbrüche zu verhindern. 
 
Zum Abschluss unserer Exkursion besuchten wir die Mikrobiologie, wo uns die Mikrobiologinnen 
ihren Arbeitsbereich erklärten. 
An diese Abteilung können Proben eingesandt werden. Diese Proben müssen dann im Labor 
zerkleinert, eingewogen und vermischt werden, alles unter sterilen Bedingungen. Wir sahen, dass die 
Grundzüge der Arbeit im AGES Labor der unseren in der Schule sehr ähnlich sind. Anschließend an 
die Probenehmung und Vorbereitung muss im Labor auch die Auswertung, die hauptsächlich auf 
automatisierten Verfahren basiert, passieren.   

Gabriele Geisler 
 

Für die Exkursionsgruppe: 
Christian Margreiter und Bernhard-Stefan Müller, 3A 
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LEHRAUSGANG ZUM FISCHERHOF 

 

 
 
Am 16. Juni 2010 besuchten wir den Fischerhof in Terfens. Dort begrüßte uns der 81-jährige Altbauer 
Hubert Lehner, der uns den Hof zeigte. Herr Lehner versorgt und melkt die Kühe alleine. Die 
Feldarbeit, das Gasthaus und der Badesee werden von seinem Sohn, der den Hof  übernommen hat, 
seiner Frau und den zwei Söhnen bewirtschaftet. 
 
Der Fischerhof besteht aus einem zehn bis zwölf Jahre alten Offen-Laufstall mit einer 
Selbstentmistungsanlage, die alle zwei Stunden automatisch in Betrieb genommen wird. Der 
Milchstand ist ein Drehkarussell, in dem 16 Kühe Platz haben. Herr Lehner war der Erste in 
Österreich, der so einen Milchstand hatte. Außerdem ist er Bio-Bauer, deshalb bekommen die Kühe 
nur Gras, Heu und Kraftfutter verfüttert. Jede Kuh bekommt auch einen Chip um den Hals, damit sie in 
einen Stand gehen kann und  Kraftfutter, das selber angebaut wird, fressen darf. Die Menge des 
Kraftfutters hängt von der Leistung der Kuh ab.  
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Der Tierbestand setzt sich aus 70 Milchkühen und 50 Jungtieren, größtenteils der Rasse Fleckvieh, 
zusammen. Das Jungvieh kommt im Sommer auf eine Alm ins Lechtal, doch die Kühe bleiben den 
ganzen Sommer im Stall, da der Bauer die Milch zum Liefern und zur Eigenverarbeitung braucht. Er 
hat auch schon einige Auszeichnungen für seinen Käse bekommen. Die Milch wird nicht wie 
gewöhnlich von einem LKW abgeholt, sondern Herr Lehner muss jeden zweiten Tag selbst zur 
Milchsammelstation nach Terfens fahren. Terfens besitzt eine eigene Käserei. Dort wird die Milch zu 
verschiedenen Produkten verarbeitet und weitervermarktet. Sogar in Deutschland kann man den 
Terfener-Käse finden. 
 

 
 

Dieser Lehrausgang war für unsere Klasse sehr lehrreich und interessant, denn wie oft hat man die 
Chance einen der ersten Laufställe Tirols zu besuchen!? 
 
 

 
Notburga Kofler 
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ZUSATZSTOFFE IN LEBENSMITTELN 

 
Zusatzstoffe in Lebensmitteln: ĂAch wie gut, dass niemand weiÇé.." 

 
Frau Maria Neururer und Herr Norbert Ruetz besuchten den 3B und 4B Jahrgang und informierten die 
SchülerInnen über Zusatzstoffe in den Lebensmitteln. In fast allen Lebensmitteln sind Zusatzstoffe 
enthalten, um die  
 

¶ Haltbarkeit zu garantieren 

¶ das Aussehen zu verbessern 

¶ das Aroma und den Geschmack besser zu erhalten é 
 
Seit 1998 müssen die Zusatzstoffe mit E-Nummern auf den Etiketten gekennzeichnet werden. Viele 
Stoffe, die den Lebensmitteln zugesetzt werden, sind f¿r unseren Kºrper jedoch ĂGift". Sie können 
Kopfschmerzen, Migräne und Allergien auslösen. Wissenschaftler haben erkannt, dass der 
synthetisch hergestellte Süßstoff ASPARTAM die Entstehung von Hirntumoren beschleunigt. Dieser 
Süßstoff ist bereits in 9000 Lebensmitteln wie Kaugummi, S¿Çigkeiten, Cola, S¿Çspeisené. 
enthalten. 
Beide Referenten zeigten uns noch weitere negative Beispiele für unseren Körper, wenn man zu viele 
Zusatzstoffe aufnimmt. Dieser Vortrag sollte mithelfen, dass wir beim Einkauf auf hochwertige 
Lebensmittel achten und uns nicht von Lebensmittel-Attrappen verführen lassen  Es liegt an jedem 
Einzelnen, beim Kauf von Lebensmitteln genau auf die Deklaration zu achten und Lebensmittel mit 
mehr als einer E-Nummer zu meiden!  

  

Monika Schreiner 
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KOCH- UND SERVIERPRÜFUNG 2010 

Auch dieses Jahr wurden die Koch- und Servierprüfungen vom 4B-Jahrgang erfolgreich 
abgeschlossen! Zur Abschlussarbeit der 4B-SchülerInnen der hlfs-Kematen gehört, dass sie bei dem 
Prüfungsessen mit ihren Küchen- und Servicekenntnissen glänzen. Äußerst zufrieden zeigten sich 
unser neuer Direktor, DI Siegfried Hanser, sowie zahlreiche Ehrengäste und die zuständigen 
Lehrkräfte, Frau Ing.

in
 Monika Schreiner und Frau Ing.

in
 Maria Raitmair: ĂDie SchülerInnen sind kreativ 

und bemüht, mit kulinarischen Köstlichkeiten und Fachkenntnissen zu überzeugen." 

  
  

  

Monika Schreiner 
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BESUCH DER 3 A IM TIROLER LANDTAG UND IM LANDESGERICHT 

 
Am 6. Mai 2010 machten wir im Rahmen des Rechtskundeunterrichts in Begleitung von Frau Prof

in
. 

Agnes Jordan einen Besuch im Tiroler Landtag. Das Thema ĂWohnen darf kein Luxus seinñ wurde in 
der sogenannten ĂAktuellen Stundeñ behandelt. Die Abgeordneten diskutierten sehr emotional, 
vielleicht auch,  weil die Medien und die Öffentlichkeit anwesend waren und die Sitzung im Internet 
live übertragen wurde. Zum Abschluss des Lehrausganges wurden wir zu Würsteln und Semmel 
eingeladen und einer der Abgeordneten, Herr Franz Berger, stand uns zur Beantwortung noch offener 
Fragen zur Verfügung. Es war ein lehrreicher Vormittag. 
 

Noch weit spannender, aber auch erschreckend  ging es bei 
der Gerichtsverhandlung zu, die wir schon am 15. 4. 2010 
besuchten. Im Schwurgerichtssaal wurde ein Fall von 
schwerem Raub und versuchtem Mord verhandelt. Zwei 
Jugendliche, 17 und 18 Jahre alt, hatten vor Monaten einen 
Drogendealer schwer verletzt und wollten ihn berauben. Leider 
konnten wir nicht den ganzen Prozess mitverfolgen, aber wir 
bekamen Einblicke in ein Geschworenengericht und in die 
Vorgänge rund um die Rechtssprechung. Das Urteil erfuhren 
wir aus Zeitungen und Fernsehen. Viele von uns waren 
schockiert und zugleich fasziniert. 
 

Der 3A-Jahrgang 
Agnes Jordan 

 

DER 5. JAHRGANG BESICHTIGT DIE TIROLER TAGESZEITUNG 

 
In Begleitung von Frau Prof

in
. Agnes Jordan besuchten wir, die 5B, die Tiroler Tageszeitung. Nach 

einer ausgiebigen Diskussion über objektiven Journalismus erhielten wir einen interessanten Einblick 
in den Alltag eines Zeitungsbetriebes. Ein Redakteur machte uns mit Aufbau und Gestaltung einer 
Seite bekannt.  
Im anschließenden Rundgang konnten wir die Entwicklung einer Ausgabe vom leeren Blatt bis zur 
fertig gedruckten und lieferbereiten Zeitung mitverfolgen. Zum Abschluss wurden wir noch mit einem 
Jausensäckchen belohnt. Es war spannend und lehrreich. 
 
 

Der 5B-Jahrgang 
Agnes Jordan 
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KULTURREISE DES 4. JAHRGANGS 

 
Anstatt der Sportwoche entschied sich der heurige 4. Jahrgang, eine Kulturreise zu machen. 
Am 28. Juni 2010 konnte es losgehen. In Begleitung von Frau Prof

in
. Beate Mayerl und Frau Prof

in
. 

Agnes Jordan sammelte uns der ausgesprochen freundliche Fahrer Andi der Firma Dietrich so nach 
und nach auf. Die erste Station war Bodenmais im Bayrischen Wald, und zwar die Firma Joska. Das 
Glasgewerbe hat sich erst in den letzten Jahrzehnten hier entwickelt, ist aber inzwischen fast weltweit 
bekannt. Wir konnten den Glasbläsern zusehen und in Schauwerkstätten die Glasmaler, Schleifer und 
Graveure bei der Arbeit beobachten. 
 
Weiter ging es nach Pilsen, viertgrößte Stadt Tschechiens, vor allem bekannt durch das Pilsner Bier 
und die Skoda-Werke. Wir besichtigten aber den sehr sehenswerten Stadtkern mit einem der größten 
Marktplätze Europas.  
 
Nach einem feinen Cafehausbesuch und ausgiebigem Eisschlecken ï es hatte immerhin 34 Grad ï 
fuhren wir weiter nach Prag in unser Hotel. Am nächsten Vormittag bekamen wir eine Führung durch 
die Ăgoldene Stadtñ, die auch geschichtlich sehr spannend ist. Nach einem tollen Mittagessen hatten 
wir den Nachmittag zur freien Verfügung und trafen uns am Abend wieder im Hotel. Einige nützten die 
Gelegenheit, um eine Disco zu besuchen. 
 
Am dritten Tag stand die wunderbare Stadt Krumau am Programm. Die auf dem Felsen errichtete 
Burg wurde im 14. Jahrhundert erweitert und später im Renaissancestil umgebaut. Besonders auffällig 
ist der Turm der Burg, der mit vielen Malereien sehr bunt verziert ist. Im Burggraben leben drei 
Braunbären. Sehenswert ist auch der Garten. Krumau bekam seinen Namen wegen der in einer 
Schleife um die Stadt flieÇenden Moldau, also sozusagen eine Ăkrumme Auñ. In der Stadt befindet sich 
auch das ĂEgon Schiele Art Centrumñ, das 1993 erºffnet wurde. Egon Schiele lieÇ sich bei einigen 
seiner Bilder von Krumau inspirieren. Nach dem Mittagessen  blieb noch etwas Zeit, um durch die 
malerischen Gässchen zu schlendern.  
 
Danach ging die Reise weiter nach Graz, wo uns das Busunternehmen in einem tollen Hotel Zimmer 
reserviert hatte. Weil die Fahrt recht lang war, hielten wir an diesem Tag nicht lange aus. Am 
Donnerstag besichtigten wir die Murinsel, das Kunsthaus, die Grazer Altstadt und natürlich den 
Schlossberg samt Uhrturm. Der Nachmittag führte uns nach Schloss Eggenberg, das heuer ins 
Weltkulturerbe aufgenommen wurde und als das schönste Schoss der Steiermark gilt. Zum Glück 
bekamen wir eine Gratis-Führung durch die Prunkräume, für die Gartenanlagen blieb nicht mehr viel 
Zeit, aber auch sie waren beeindruckend, besonders der Plantetengarten und die vielen 
farbenprªchtigen Pfaue. Am Abend genossen wir die tollen Angebote in den Ă3 Goldenen Kugelnñ. 
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Für den Freitag hatten wir uns auf der Heimfahrt noch die Besichtigung des Benediktiner-Stiftes 
Admont vorgenommen. Es ist das älteste bestehende Kloster der Steiermark. Heute ist das Stift ein 
geistliches, kulturelles und wirtschaftliches Zentrum von überregionaler Bedeutung. In den 
Wirtschaftsbetrieben sind rund 500 weltliche MitarbeiterInnen tätig. Die kulturelle Hauptattraktion des 
Klosters sind die barocke Bibliothek und das neue Großmuseum.  
 
Müde, aber zufrieden und glücklich kamen wir um ca. 18.00 Uhr wieder nach Hause und werden uns 
noch lange an diese Woche erinnern. 
 

Der 4B-Jahrgang 
Agnes Jordan 

 

HILFE FINDEN, WENN é 

 
Ein Projekt der 4B 
 
Es ist meist eine Selbstverständlichkeit, bei einem gesundheitlichen Problem zum Arzt zu gehen. 
Haben wir jedoch ein seelisches, ein existenzielles oder ein Beziehungsproblem, warten wir oft lange 
ab, bis wir Hilfe suchen. Ziel des Projekts ĂHilfe finden, wenn ...ñ war, uns mit den Hemmschwellen zu 
beschäftigen, die Menschen und auch uns selbst hindern, rasch Hilfe zu suchen. Zusätzlich wollten wir 
auch wirklich über die Schwelle von Hilfseinrichtungen gehen, sie kennen lernen, um sie bei 
gegebener Zeit selbst in Anspruch zu nehmen oder sie auch jemandem empfehlen zu können. 
 
In Kleingruppen bereiteten wir uns auf den Besuch der Einrichtungen vor. Wir beschäftigten uns damit, 
wofür die jeweilige Einrichtung genau zuständig ist und vereinbarten anschließend einen Termin für 
den Besuch. Zur Überwindung der Hemmschwellen gehörte es, dass die Kleingruppen sich selbst mit 
den Hilfseinrichtungen in Verbindung setzten und ihr Anliegen darlegten. Die Reaktionen der 
Hilfseinrichtungen waren durchwegs sehr positiv. 
 
So konnten wir folgende Hilfsangebote näher kennen lernen: Mannsbilder, Caritas-Beratungsstelle für 
Frauen in Schwangerschaftskonflikten, Universitätsklinik für Psychiatrie u. Psychosomatik des 
Jugendalters, Lebenshilfe, Frauen im Brennpunkt - Mädchenberatung, Frauen gegen Vergewaltigung, 
Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie, Zentrum für Ehe- und Familienfragen, Chill out. 
Es war ein sehr interessanter und lehrreicher Tag.  
 
 

4B unter der Leitung von Agnes Jordan und Bernadette Wagnleithner 
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SPARKLING SCIENCE ï TOP KLIMA SCIENCE 2008 - 2010 

 
Sparkling Science ist ein Forschungsprogramm des Bundesministeriums für Wissenschaft und 
Forschung, das einen unkonventionellen und in Europa einzigartigen Weg der wissenschaftlichen 
Nachwuchsförderung beschreitet. Das BMWF fördert in dem Programm Sparkling Science Projekte, in 
denen Schülerinnen und Schüler aktiv in den Forschungsprozess einbezogen werden. Die Vision der 
Initiative ist der Abbau struktureller Barrieren zwischen Bildungs- und Wissenschaftssystem in 
Österreich. 
 
Der Name unseres Projektes TOPKLIMASCIENCE leitet sich wie folgt her:  
 
TOP = Gebirge/Topographie oder auch: wir wollen TOP sein, gut sein  KLIMA = Klima/Klimawandel 
SCIENCE = Wissenschaft  
 
Die Ziele sind den Wasserhaushalt und den globalen Wandel, den allgemeinen Klimawandel sowie 
die Änderungen der Landnutzung im Berggebiet zu beobachten und zu untersuchen. 
 
 

  
 
 

Gabriele Palau 
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MACHT SCHULE THEATER 

Mit einem Auftritt vor Frau BM Schmied im Museumsquartier in Wien fand ein großes Theaterprojekt 
des 2A Jahrganges seinen Abschluss. 
Bei der bundesweiten Theaterinitiative Macht|Schule|Theater wurden unter professioneller Anleitung 
13 Produktionen in allen 9 Bundesländern inszeniert. Das Westbahntheater Innsbruck, dessen 
Konzept in Tirol siegreich war, wählte unsere Schule, gemeinsam mit dem BORG Telfs, als Partner 
aus. 

Von November 2009 bis Jänner 2010 schrieb die Klasse in einer ĂSchreibwerkstatt" mit der Autorin 
Christine Frei ein Theaterstück, in dem sich die SchülerInnen mit dem Thema Gewalt an der Schule 
auseinandersetzten. 
Weitere zwei Monate lang studierten 9 SchülerInnen die Texte mit Konrad Hochgruber, Leiter des 
Westbahntheaters, mit viel Engagement, auch in Freizeit und Ferien, ein. 

Unterstützt und ergänzt wurden die SchülerInnen von professionellen SchauspielerInnen, die die 
Rollen von LehrerInnen, Direktor und Eltern übernahmen.  
Bei der Premiere im April in Telfs wurden die SchülerInnen für ihr berührendes Stück mit stehenden 
Ovationen belohnt.  
Durch die Umsetzung von eigenen Erfahrungen und Erlebnissen erreichte die Aufführung eine 
Intensität und Authentizität, die so manchen ZuschauerInnen den Atem stocken ließen.  

In den 10 Aufführungen sahen über 500 TheaterbesucherInnen die SchülerInnen auf der Bühne. 

 

  

Doris Greber 
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WIENWOCHE DES 2A JAHRGANGS 

 

  
 
Albertina 
Die Albertina zählt zu den bedeutendsten Kunstsammlungen. Seit 1805 ist sie in einem der 
prachtvollsten klassizistischen Palais Europas beheimatet: im Palais Albertina. Der Name geht auf den 
Begründer der Sammlung und Schwiegersohn von Maria Theresia, Herzog Albert von Sachsen-
Teschen, zurück. Die Prunkräume wurden umfassend restauriert, und der stillgelegte 
Danubiusbrunnen wurde reaktiviert. Im Museumsbereich entstanden vier moderne, mit zeitgemäßer 
Technik ausgestattete Ausstellungshallen. Den neuen Eingangsbereich der Albertina überspannte 
Hans Hollein mit einem spektakulären, 64 Meter langen Flugdach aus Titan, das seit 2004 über der 
Bastei schwebt und zum Wahrzeichen der Albertina wurde.  
Wir haben uns verschiedene Bilder angesehen,  130 Jahre Kunstgeschichte vom Impressionismus bis 
in die jüngste Gegenwart. Gemälde von Monet, Renoir, Cézanne, Matisse, Miró, Klee, Kandinsky, 
Chagall u.a. geben einen Überblick über die Kunst des französischen Impressionismus und 
Postimpressionismus, der Fauves, des Expressionismus und der russischen Avantgarde. Mit Bildern 
von Picasso, Exponaten von Rothko oder Bacon führt die Ausstellung bis zur Kunst der 2. Hälfte des 
20. Jahrhunderts und findet ihren Abschluss in Arbeiten von zeitgenössischen Künstlern wie Anselm 
Kiefer und Gerhard Richter. 
 
Die Ausstellung war sehr interessant, weil man verschiedenste Kunstwerke gesehen hat. Uns alle hat 
es sehr erstaunt, dass das teuerste Bild 10 Mio. ú kostet, obwohl das nur ein Fleck mit orangen und 
weißen Farben ist (das kann doch jeder machen ;-) ).  
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BOKU Wien 
 
Am Dienstag, dem 4. 5. 2010, besuchten einige von uns die BOKU in Wien. Auf der Universität 
wurden wir von einem Studenten empfangen, der uns auch die Gebäude ein wenig zeigte. Weiters 
erzählte uns ein Professor Interessantes über die Entstehung und die Geschichte der Uni. Auch über 
die Zusammenarbeit mit landwirtschaftlichen Schulen wurden wir aufgeklärt.  
Wir erfuhren auch Wichtiges über verschiedene Studien und die Jobchancen nach dem Abschluss.  
Anschließend besuchten wir noch verschiedene Vorlesungen, angefangen bei Nutztierhaltung bis 
Waldwirtschaft und Wassernutzung. Ein Schwerpunkt der Uni ist nicht nur der ĂUnterrichtñ, sondern 
auch die Forschung in vielen Bereichen, z.B. in nachhaltiger Landwirtschaft. 
Ich fand einige Schwerpunkt auf dieser Uni interessant und werde mich auch weiter mit dem Thema 
eines Studiums auf der BOKU in Wien befassen. 
 

Johann Ortner 
 
Fußballspiel Austria Wien gegen Rapid Wien 
 
Am Mittwoch startete das sehenswerte, hochemotionale 
Wiener Stadtderby Austria gegen Rapid. Schon auf den 
Weg zum Horr-Stadion in Favoriten konnten wir von 
weitem Schlachtrufe der jeweiligen Fangruppen hören. 
Neben den vielen Fans (Austria Wien = Violett; Rapid 
Wien = Grün-Weiß) waren aber auch hunderte Polizisten 
bei der U-Bahn-Station, auf den Straßen und vor allem vor 
dem Stadion. 
Das Spiel selbst wurde zusätzlich dadurch angeheizt, dass 
beide Mannschaften noch Chancen auf den Titel hatten. 
Während des Spieles kamen von beiden Seiten 
gleichermaßen laute Schlachtrufe, wobei wesentlich mehr 
Austria-Fans anwesend waren. Während der Pause 
wurden noch verschiedene Pyrotechnikbekenntnisse zum 
Ausdruck gebracht.  
Zum Schluss versammelten sich ums Stadion Polizeieskorten, um den verschiedenen Fangruppen 
den Weg zu weisen.  
Das Spiel endete mit einem 1:0 Sieg der Wiener Austria. Da viele Rapid-Fans nicht mit dem Ergebnis 
zufrieden waren, gab es noch manche Schlägereien vor dem Stadion und manche in der U-Bahn. 
Alles in allem war es ein aufregender Abend, wobei nicht nur Fußball, sondern auch Pyrotechnik und 
Fangesänge zu bewundern waren. 
 

Christian Jenewein und Johann Ortner 
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Theater: Gut gegen Nordwind 
 
Die Wiener Kammerspiele wurden 1910 als Residenztheater erbaut und 1939 umgebaut, dadurch hat 
es nun 528 Sitzplätze. Das Programm der Kammerspiele bietet meist moderne, lustige Stücke mit 
bekannten Schauspielern. 
Den Hauptdarsteller Alexander Pschill trafen wir kurz vor der Aufführung beim Eingang der 
Kammerspiele, er bewarb einen neuen Film von sich. Unerkannt ging er an uns vorüber. Erkannt 
wurde er erst, als er außer Sichtweite war. 
Später sahen wir ihn als Leo Leike auf der Bühne an der Seite der Schauspielerin Ruth Brauer-Kvam 
wieder, die die quirlige Emmi Rothner darstellte. 
Die beiden (einzigen) Schauspieler verkörpern die Protagonisten des Buches ĂGut gegen Nordwindñ 
des österreichischen Schriftstellers Daniel Glattauer. 
 
Durch ein Missverständnis beginnt ein reger E-Mail-Kontakt zwischen Emmi Rothner und Leo Leike. 
Die beiden finden sich gegenseitig so interessant, dass sie sich ständig austauschen, jedoch nur über 
allgemeine Probleme und Belanglosigkeiten.  
Irgendwann vertieft sich ihre ĂBeziehungñ und sie beschlieÇen sich zu treffen. Jedoch bleiben die 
beiden dabei inkognito und wissen dadurch nicht, wie der andere aussieht und sie haben auch keine 
persönliche Konversation. 
Die beiden bemerken immer mehr, wie wichtig der andere für sie ist, besonders nach längeren 
Schreibpausen. Emmi ist jedoch glücklich verheiratet und hat zwei Stiefkinder. 
Leo trauert immer noch seiner Exfreundin nach und so scheint es, als hätten Leo und Emmi keine 
Zukunft.  
Nebenbei bemerkt Emmi, dass Leo ein sehr gutes Mittel/Ratgeber gegen Probleme bei Nordwind ist. ï 
Darum auch der Titel ĂGut gegen Nordwindñ. 
Als Emmis Mann bemerkt, wie und mit wem seine Frau sich die Nächte um die Ohren schlägt, bittet er 
Leo um ein Treffen mit Emmi, das jedoch nicht zustande kommt. 
Leo beendet darauf hin die E-Mail-Beziehung und beide kehren wieder in ihr altes Leben zurück. 
 
Das Theater ist bei uns allen ziemlich gut angekommen und es ist sehr sehenswert! 
 
 

Barbara Nitsch, Magdalena Lösch 
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Musical ĂIch war noch niemals in New Yorkñ im Raimund Theater 
 
Das Raimund-Theater in Wien wurde nach dem österreichischen Dramatiker Ferdinand Raimund 
benannt, es wurde im Jahr 1893 von einem Verein von Wiener Bürgern gegründet. 
Mit dem Zauberspiel ĂDie gefesselte Phantasieñ wurde am 28. November 1883 die Eröffnung gefeiert. 
Das Theater gehºrt zu den Vereinigten B¿hnen Wiens und spielt seit 17. Mªrz 2010 das Musical ĂIch 
war noch niemals in New Yorkñ mit den Songs von Udo J¿rgens. 
 
21 Songs des österreichischen Schlagersängers werden in die Geschichte eingeflochten. Die 
erfolgreiche Moderatorin Lisa Wartberg hat nur ihre Karriere im Kopf und vergisst darüber auf ihre 
Mutter. Die betagte Frau beschließt mit ihrem Freund eine Kreuzfahrt nach New York zu machen, mit 
dem Geld der Tochter. Der Sohn des Freundes (Axel Staudach) und dessen Sohn machen sich nun 
gemeinsam mit Lisa auf den Weg, den Eltern hinterher. 
 
Es ist eine lustige Verwechslungsgeschichte mit vielen Pointen und am Ende finden Lisa und Axel 
zueinander. Lisa muss dazu aber ihr Leben komplett verändern und bemerkt, was ihr wirklich wichtig 
ist.  
 
Wir waren sehr begeistert von der schauspielerischen Leistung und besonders von den Tanzeinlagen. 
Die Geschichte war ein bisschen seicht und vorhersehbar, aber trotzdem sehenswert. 
 

Barbara Nitsch, Magdalena Lösch 
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EXKURSION NACH VORARLBERG 

 
Am 13. 5. 2009 fuhren wir mit unserem Klassenvorstand Herrn Beiler nach Vorarlberg. Für so 
manche/n UnterländerIn war dies eine neue Erfahrung. 
 
Zuerst besichtigen wir die Fachschule in Hohenems, welche drei von unseren Mitschülern besucht 
haben. Als Erstes wurden wir durch die Wirtschaftsgebäude geführt und dann durften wir auch noch 
die Schule und das Internat besichtigen. Der krönende Abschluss war das Mittagessen in der Kantine. 
 
Danach fuhren wir weiter nach Meiningen, wo wir uns den Lisilis Biohof anschauten. Unser 
Klassenkollege Michael führte uns durch den Betrieb. Auch hier wurden wir wieder mit einer sehr 
guten Jause verköstigt.  
 
Diese Exkursion war sehr lehrreich und interessant, auch wenn sie mit einem abenteuerlichen 
Ereignis verbunden war.  
 

 

  
  

 

 
Bernhard Beiler 
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FACHEXKURSION IN DIE ABTEILUNG VETERINÄRMEDIZIN 

 
Am 26. Mai besuchte die 4B Klasse die AGES in Innsbruck. Die AGES ist die österreichische Agentur 
für Gesundheit und Ernährungssicherheit GmbH und außerdem führend bei Gesundheitsschutz und 
Lebensmittelsicherheit. 
 
 
Die sieben Kompetenzbereiche der AGES sind: 
 

¶ Landwirtschaft 

¶ Lebensmittel 

¶ Veterinärmedizin 

¶ Medizin 

¶ PharmMed 

¶ Analytik-Kompetenzzentren 

¶ Daten, Statistik und Risikobewertung 
 
 
Nach der informativen Einleitung von Herrn Dr. Schöpf, in der wir grundlegende Dinge sowohl über die 
AGES als auch über ihre Bereiche und Themengebiete erfuhren, teilten wir uns in zwei Gruppen auf. 
Als Erstes besichtigten wir den Pathologiebereich, in dem wir verschiedene Parasiten und 
Organmaterialien  von kranken Tieren ansehen konnten. Vom zuständigen Mitarbeiter, der uns durch 
seinen Arbeitsbereich führte, erfuhren wir, dass von den Organen Proben entnommen und auf 
Seuchen, Viren und Bakterien untersucht werden. Im zweiten Bereich beschäftigten wir uns mit 
Blutproben. Dabei wird zwischen Blutplasma und Blutserum unterschieden. Durch die verschiedenen 
Untersuchungen können Krankheiten und unter anderem auch die Einnahme von Antibiotika 
festgestellt werden. Im Labor werden auch Gewebeproben von Rinderohren genommen und 
untersucht. 
Ein zusammenfassender Film über das Unternehmen bildete den Abschluss des Vormittags und somit 
der Besichtigung. Trotz der komplizierten Fachbereiche konnten uns die ExpertInnen einen guten 
Einblick verschaffen. 
 
 

Notburga Kofler 
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BOARISCHER HIP-HOP GRÖSSE 36 B 

DIE 1B BEIM KREATIV-TANZ-BEWERB ĂDURCHGEDREHT?! UND UMGEKEHRT!ñ IN RINN UND 
IN WIEN 
 
ĂKreiert euren eigenen Volkstanz!ñ Unter diesem Motto lud die ĂArbeitsgemeinschaft ¥sterreichischer 
Volkstanzñ anlªsslich ihres 50jªhrigen Bestehens zu einem Wettbewerb ein. 
Die 1B machte sich zusammen mit den LehrerInnen Claudia Pittl (Bewegung und Sport), Philipp 
Sonderegger (Musikerziehung) und Bernadette Wagnleithner (Religion) ans Werk. Der Tanz sollte 
Traditionelles und Modernes verbinden und mit den Mitteln von Musik und Bewegung den Alltag 
unserer Schule einbeziehen.  
Unser Musiklehrer komponierte ein tolles Musikst¿ck, das einen ĂBoarischenñ mit Hip-Hop verknüpfte 
und studierte es mit einem Teil der Klasse ein. Zahlreiche Rhythmus-Instrumente, auch so 
ungewohnte wie Fleischklopfer, Kochtopf, Schneebesen und Löffel, gaben der Musik ihren 
besonderen Klang. Dann entwickelten wir gemeinsam mit unserer Sportlehrerin im Turnunterricht zur 
Musik den Tanz. Einige SchülerInnen widmeten sich dem Boarischen, andere dem Hip-Hop, bei dem 
wir anfangs Heugabeln verwenden wollten, diese aber schließlich durch (die weniger gefährlichen) 
Stªbe ersetzten. Die ĂBoarischenñ hatten mit Hannes Wechselberger bereits einen Profi in ihren 
Reihen. Die Hip-Hop-Truppe wurde von Petra Winkler, einer Tanz-Lehrerin, unterstützt. Stimmungen 
und Bewegungen aus dem Alltag wurden eingebaut. Schuach-Plattler-Einlagen rahmten den Tanz ein 
und waren eine Attraktion für sich. 
 

 
 

Unsere Musikgruppe 
 

 
 

Boarischer 
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Am 20. Mai 2010 präsentierte die Klasse das Ergebnis im Rahmen der Landesausscheidung in Rinn 
mit großem Erfolg.  
Der Wettbewerb wurde mit dem Österreich-Fest am 26. Mai in Wien abgeschlossen, wo eine Gruppe 
aus jedem Bundesland ihren Tanz vorführen durfte. Zu unserer großen Freude wurden wir eingeladen, 
Tirol zu vertreten. Der Wiener Rathaussaal bot einen festlichen Rahmen für die Darbietungen wie 
auch für das gemeinsame Tanzen. 
Der Wienaufenthalt wurde zu einem besonderen Erlebnis. An unser Quartier, wir waren in einer 
Kaserne untergebracht, mussten wir uns anfangs zwar erst gewöhnen. Die Wiener Gruppe der 
Volkstanz-Arbeitsgemeinschaft, unter der Leitung von Fr. Mag. Else Schmidt, tat jedoch alles, um uns 
den Aufenthalt angenehm und abwechslungsreich zu gestalten. Wir besichtigten den Tiergarten 
Schºnbrunn, das Haus des Meeres, vergn¿gten uns im Prater und beim ĂShoppenñ, einige besuchten 
einen Poetry-Slam, schließlich bildete eine Führung in der Gedenkstätte Spiegelgrund den ernsten 
Schlusspunkt des Programms. 
Am Ende befanden wir alle: Es hat sich wirklich gelohnt, dass wir mitgemacht haben! 
1B, Claudia Pittl (Tanz), Philipp Sonderegger (Musik), Bernadette Wagnleithner (Koordination), Roland 
Hofer (Begleitlehrer in Wien) 
 
 

 
 

Schuach-Plattler-Kunststücke 
 

 
 

Schlussszene 
 

 
 

Bernadette Wagnleithner 
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ÜBUNGSFIRMA FUCHS FOR FAIR 

 
Der ĂLernort Weltladenñ lªdt Schulklassen zur Erkundungstour 
 
Eine der derzeit aktiven Übungsfirmen der HBLA-hlfs Kematen nennt sich Fuchs for Fair und 
kooperiert mit der FAIR Handels GmbH in der Leopoldstraße 2 in Innsbruck.  
 
Eines der diesjährigen Highlights der 4 B war der Besuch der Partnerfirma am oben genannten 
Standort und des ersten Weltcafés in Tirol, am Franziskaner Platz in Innsbruck. 
Der Geschäftsführer Mag. Christian Mitterlehner gab uns interessante Einblicke in die Tätigkeiten 
dieser Organisationen sowie in internationale Handelsstrukturen und damit zusammenhängende 
systematische Benachteiligungen. Ausführlich beantwortete er unsere mitgebrachten Fragen wie: Sind 
mehr Frauen oder Männer als ProduzentInnen tätig? Wie wird ausgesucht, welche Bauern fair 
handeln dürfen? Wie gelangt das Geld zu den ProduzentInnenen?  
 
Empowerment der ProduzentInnen 
 
ĂDie Weltlªden arbeiten ohne private Gewinnaussch¿ttung. 
Ein wesentlicher Teil des erwirtschafteten Geldes kommt so 
möglichst direkt den ProduzentInnen zugute. Eine Million 
ProduzentInnen (fünf Millionen mit ihren Familien) 
kooperieren über den fairen Handel mit den Weltläden. Das 
sind vor allem KleinproduzentInnen, HandwerkerInnen, 
BäuerInnen, PlantagenarbeiterInnen und deren Familien, 
Genossenschaften und Selbsthilfegruppen.  
 
Zu den Klassikern im breiten Sortiment zählen fair 
gehandelte Lebensmittel, allen voran Kaffee, Tee, Kakao und 
Gewürze aus Afrika, Asien und Lateinamerika. Darüber 
hinaus bieten die Weltläden eine reichhaltige Auswahl an 
Kunsthandwerk und Textilien, Büchern und 
Schreibutensilien, Korb- und Lederwaren, 
Musikinstrumenten, Spielzeug und Schmuck. 
 
Das Ziel des fairen Handels ist die Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Kleinbauern und Handwerkern in 
Lªndern der ĂDritten Weltò. Durch gerechte Preise und faire 
Handelsbedingungen sollen die HandelspartnerInnen ihren 
Lebensunterhalt aus eigener Kraft sicherstellen können. Die 
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Stärkung der ProduzentInnen ermöglicht wichtige soziale, ökologische und politische Entwicklungen in 
benachteiligten Regionen. 
 
Fact Sheet Weltläden 
 
Mit fairem Handel wollen die Weltläden zeigen, dass internationale Handelsbeziehungen auch anders 
funktionieren können. Die Kriterien des fairen Handels sind u.a : 

¶ menschenwürdige Arbeitsbedingungen und faire Löhne 

¶ faire Preise, Abnahmegarantien und Vorfinanzierungen 

¶ ökologische Verträglichkeit der Produkte sowie biologische Anbau- und Herstellungsmethoden 

¶ Engagement gegen ausbeuterische Kinderarbeit 

¶ besondere Förderung von Frauen und Kindern 
 
Rechtsformen 
 
Der Großteil der österreichischen Weltläden sind Vereine, ausgenommen davon sind Geschäfte, die 
von Privatpersonen und der EZA Fairer Handel geführt werden. 
 
Umsatz der Weltläden 
 
durchschnittlicher Umsatz 100.000,- Euro netto , Höchstumsatz 650.000,- Euro netto, Gesamtumsatz 
2006 10,2 Mio. Euro netto. Umsatz ï Anteile gesamt: Schokolade 14 %; Kaffee12 %; Schmuck 10 %; 
Teegenuss 8 %; Taschen, Körbe 8 %; Deko 6 %; Bekleidung 5 %; Snacks 4 %; Gewürze 4 %; Musik 
4 %; Düfte, Kerzen 3 %; Glas 3 %; Spiele, Sport 2 %; Sonstiges 15 %. 
 
Personal 
 
Rund 140 hauptberufliche und 1.800 ehrenamtliche MitarbeiterInnen setzen sich heute für die 
Weltläden und damit für den fairen Handel ein. Die Weltläden haben einen Frauenanteil von mehr als 
85 %, 77 der insgesamt 90 Weltlªden werden von Frauen gef¿hrt. ĂIch mºchte fast sagen, dass sich 
bei uns gängige Geschlechterrollen umkehren: viele Männer arbeiten ehrenamtlich im Weltladen, der 
von Frauen geführt wird, mit. Es freut uns, dass wir durch unsere Arbeit aufzeigen, dass ein hoher 
Frauenanteil in leitenden Positionen und wirtschaftlicher Erfolg einander nicht ausschlieÇenñ, erlªutert 
Kofler die Frauenpower hinter den Weltläden. 
 
Voll Engagement und Enthusiasmus gehen wir in unserer nächstes Jahr, in dem wir Themen 
andenken werden wie einen eigenen Fair Trade Point für Jugendliche in unserer Schule temporär 
einzurichten oder unsere Schule āfair trade fitô zu machen.  

 
Julia Gasser 
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VERORDNUNGEN DER LEBENSMITTELKENNZEICHNUNGEN 

 
Eine Gutachterin der AGES informiert über die neuesten Verordnungen der Lebensmittel-
Kennzeichnung 
 
Am 7. 6. 2010 besuchte uns am Vormittag im Rahmen eines Projekttages Frau Dr. Olga Grübl-Knosp. 
Sie arbeitet an der AGES - Institut für Lebensmitteluntersuchung - Innsbruck, die wir kürzlich 
besuchten, und erzählte uns eine Stunde lang das Wichtigste über die Gesetzeslage der Lebensmittel 
in Österreich sowie in der EU. 
Durch eine übersichtliche Power-Point-Präsentation und einen interessanten Vortrag übermittelte uns 
Frau Dr. Grübl-Knosp verschiedene Themen in Bezug auf Lebensmittel. 
 
Hauptthemen des Vortrages waren: 
 

¶ der Stufenbau der Rechtsordnung 

¶ das Kennzeichnungsrecht 

¶ die Etikettierungsrichtlinie 

¶ die Lebensmittelkennzeichnungs-Verordnung - LMKV  

¶ die Nährwertkennzeichnung 

¶ die Nährwertkennzeichnung/Health Claims Verordnung  

¶ das Österreichisches Lebensmittelbuch (Codex Alimentarius Austriacus)  

¶ die Rohmilchverordnung 

¶ Verordnung (EG) Nr. 853/2004 mit spezifischen Hygienevorschriften für Lebensmittel 

tierischen Ursprungs 

Da wir schon im Unterricht, speziell in Lebensmittelqualitätsmanagement, Ernährungslehre und im 
Fach Technik der Lebensmittelverarbeitung, die meisten dieser Themen bearbeitet hatten und selbst 
die verschiedensten Sauermilch- und Käseprodukte produzierten, konnten wir Frau Dr. Grübl-Knosp 
gut folgen und auch die darauffolgenden Fragen waren sehr interessant und wurden alle ausführlich 
beantwortet. 
Ihre lockere und offene Art machte die Stunde sehr angenehm. Wir hoffen auf weitere interessante 
Vorträge! 
 

Notburga Kofler 
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DER ISRAEL-PALÄSTINA-KONFLIKT 

 
Seminar mit dem israelischen Historiker Michael Ingber 
 

Mit einem Einblick in seine Lebensgeschichte begann Michael 
Ingber das Seminar: Er wurde in einer traditionell jüdischen Familie 
in den USA geboren, dort absolvierte er auch sein Studium, im Alter 
von 22 Jahren kam er das erste Mal nach Israel, es war die Zeit 
nach dem Sechstage-Krieg, angesteckt von der allgemeinen 
Freudenstimmung blieb er in Israel. Nach dem verpflichtenden 
Militärdienst war er noch weitere 13 Jahre bei der israelischen 
Armee, wurde dann aber Museumspädagoge und engagiert sich 
nun seit vielen Jahren für Frieden und Aussöhnung, u. a. auch 
durch Vortragsreisen und Bildungsprojekte in Österreich und 
Deutschland. Er ist Autor zahlreicher Publikationen zum 
Nahostkonflikt.  
Im zweiten Teil des Seminars widmete sich Michael Ingber 
ausführlich der Geschichte des Konflikts und zeigte auf, wie 
gegensätzlich Israelis und Palästinenser die Geschichte empfinden: 
Ist der Tag der Gründung des Staates Israel für die Israelis ein 
Freudentag, ist er f¿r die Palªstinenser ĂDie Katastropheñ. Auch 
manches, was als Friedensprozess begonnen hat ï z.B. die 

Ergebnisse des Oslo-Prozesses in den 1990er Jahren - hat letztlich die Lage der Palästinenser nicht 
verbessert. 
Im dritten Teil lernten wir Alltagserfahrungen anhand eines Films über einen Checkpoint kennen. 
Checkpoints sind Kontrollpunkte der israelischen Armee im Westjordanland, die die Palästinenser 
passieren müssen. Durch die Kontrollen sollen nach offizieller Begründung Terroranschläge verhindert 
werden, in der Praxis sind es Orte, an denen die Palästinenser auf vielfache Weise die Besatzung 
spüren, durch Willkür, undurchschaubare Schließung, durch Verzögerungen, Zurückgeschicktwerden 
u. a. m. Junge Israelis kommen mit den Checkpoints in Berührung, weil sie als Soldaten hier ihren 
Dienst absolvieren müssen. Wir lasen den Bericht eines jungen Soldaten, der schilderte, wie ihm die 
Demütigungen und die Machtspiele nach kurzer Zeit ganz selbstverständlich wurden.  
Im letzten Teil ging es um Friedenslösungen. Zwei Staaten, zumindest als Übergangslösung, später 
vielleicht ein Staatenbund ï so die Sicht von Michael Ingber.  
In diesem Seminar haben wir viel Wissen über die Entstehung des Konflikts und über die 
Schwierigkeiten der Lösung mitbekommen, die Erfahrungsberichte ermöglichten uns aber auch eine 
emotionale Verbindung zu den (jungen) Menschen in Israel und Palästina. 
 

4B, 5B, Agnes Jordan, Bernadette Wagnleithner 
 



 

 34 

PRAKTISCHE ARBEITEN MIT PFIFF! 

 
Im abgelaufenen Schuljahr 2009/10 wurden im gartenbaupraktischen Unterricht wieder allerhand 
erledigt. Im Herbst 2009 waren die SchülerInnen des zweiten Jahrganges sehr einfallsreich bei der 
Kreation neuer Teemischungen Die Kräuter waren bereits in der letzen Schulwoche des 
Schuljahres2008/09 geschnitten worden.  
 
Fein säuberlich wurden sie gebündelt und unter Mithilfe einer fleißigen Helferin namens Katharina zur 
Trocknung aufgehängt. 
 
An einem warmen, schönen Sonnentag Ende März 2010 wurde der Cornus kousa (Blumenhartriegel) 
von SchülerInnen der 3 B Klasse verpflanzt. Der Zwillingsbruder dieses kleinen Baumes befindet sich 
beim Haupteingang der BOKU. Gebührend der Besonderheit bekam der Blumenhartriegel auch an 
unserer Schule einen Solitärstandort. 
 

  
 

Überdies waren die Schüler und Schülerinnen in den 
kalten Monaten sehr emsig beim Anziehen von 

Gemüsekulturen. 
 

Der erste Salat wurde von Sonja, Madeleine und 
Verena pikiert. Die gleiche Gruppe des dritten 

Jahrgangs durfte ihn eineinhalb Monate später ins 
Frühbeet auspflanzen. 
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Melanie, Verena, Josef und Julia waren erschöpft von 
der ungemütlichen Arbeit bei den Frühbeeten. 

Sämtliche gärtnerischen Vorarbeiten erledigten die 
SchülerInne in den kalten Monaten ohne Hilfe mit 

Bravour. 
 

 
 

Chiara, Barbara, Claudia und Julia waren sehr fleißig 
beim Pikieren von Lauch. 

 

 
  

Mitte Juni begannen die Schülerinnen neben der Bepflanzung des Schulgartens mit den 
Vorbereitungsarbeiten zur Maturafeier. Die mit Blumen gefüllten Taschen wurden von  Magdalena, 
Selina, Elisabeth und Andrea gefertigt. Während Katharina, Sophia, Sabrina und Katharina die Vase 
für den Festsaal steckten, übernahmen es deren Kolleginnen und einige Schülerinnen vom 2B 
Jahrgang den Eingangsbereich zum Internat feierlich zu schmücken. 
Zeitgerecht wurden sie fertig, und es stand der gelungenen Feier nichts mehr im Wege. 
Die Aufbewahrung von blühenden Kräutern für die Teekreationen des kommenden Schuljahres 
2010/2011 wurde ebenso noch erledigt wie die zeitgerechte Ernte von Brokkoli und Karfiol zu 
Schulschluss.  

Barbara Humer 
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LEHRAUSGANG ZUM STECHERHOF NACH AMRAS 

 

 
 
Am 16. 6. 2010 machte die Klasse 1B einen halbtägigen Lehrausgang zum Stecherhof nach Amras. 
 
Der Betrieb ist ein Familienbetrieb, der aber hauptsächlich von Franz Mayr geleitet wird. Der 
Schwerpunkt des Betriebes ist Milchviehwirtschaft mit Braunviehzucht und Legehennenhaltung. Der 
Tierbestand setzt sich aus 38 Milchkühen, 37 Jungtieren und 300 Hühnern zusammen. Auch Katzen, 
Hasen und ein Hund sind vorzufinden. Vor drei Jahren stellte Franz Mayr von Anbindehaltung auf 
einen Laufstall um. Der Betrieb ist eine Güllewirtschaft. Gemolken wird in einem 2x4 
Fischgrätenmelkstand. Es werden jährlich 300 000 Liter Milch gemolken. Größtenteils wird die Milch 
an die Tirol Milch geliefert. Der Rest wird an einem Frischmilchautomaten vermarktet. Die Eier werden 
ebenfalls an einem Frischeierautomaten verkauft.  Das Futter setzt sich aus Heu, Grassilage und Mais 
zusammen, das in einem Mischwagen zusammengemischt wird. Ein Teil des Kraftfutters wird selbst 
angebaut. Zum Hof gehören 24,4 ha Gesamtfläche. Die Jungtiere kommen im Sommer auf die 
Kristenalm.  

   
 
Am Ende der Besichtigung wurden wir mit einer guten Jause von hofeigenen Produkten verköstigt.  
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Der Betrieb hat die ganze Klasse beeindruckt. ĂDie F¿hrung durch den Hof war sehr lehrreich, vor 
allem hat man Einblicke in einen grºÇeren Betrieb bekommenñ, meint Barbara Liner. ĂDer Hof ist 
durch die Größe und durch die St¿ckzahl der Tiere bewundernswert.ñ, sagt Daniela Matt. 
Claudia Nºsig: ĂIch finde es gut, dass der Hof durch den Umbau zeit- und arbeitssparend gebaut ist.ñ 
 
 

 
 
 

Notburga Kofler 
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AUSWERTUNG DER GRÜNEN OFFENSIVE 

 
Unser Weg für eine starke Landwirtschaft! 
 
Arbeits- und Dienstleistung im bäuerlichen Familienunternehmen ï die menschliche Zeit als 
wesentlichster begrenzender Faktor. 
 
Wir kooperieren mit 120 unterschiedlichen landwirtschaftlichen Betrieben im In- und Ausland, die als 
ĂPraxisbetriebeñ für unsere SchülerInnen zur Absolvierung der Pflichtpraktika zur Verfügung stehen. 
Es werden mittels eines Fragebogens nicht sichtbare bzw. nicht berechenbare oder subjektive 
Arbeitszeiten ï in deutscher, englischer, italienischer Sprache ï in diesen Praxisbetrieben während 
des Sommers 2009 erfasst.  
Die Auswertung des Fragebogens erfolgte im Herbst 2009 ï die Publikation und Präsentation im 
Frühjahr 2010. 
 
Hier ein Auszug aus den gestellten Fragen: 
 
Frage 1: 
 
Aufteilung der Arbeitszeit in den verschiedenen Arbeitsbereichen über das ganze Jahr: 
Die Auswertung aus 20 Fragebögen ergab, dass die Bäuerin im Durchschnitt ihre Zeit am meisten mit 
Hausarbeit verbringt, dicht gefolgt von der Arbeit im Betrieb. 
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Frage 3: 
 
Zu welchen Jahreszeiten haben Sie Arbeitsspitzen bei der Arbeit im Betrieb? 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Frage 26:  
 
Gibt es in Ihrem Dorf öffentliche oder private Kinderbetreuung?  
 

¶ Ja 60 % 

¶ Nein 40 % 

¶  
Die Auswertung hat ergeben, dass bei 60 % der Befragten eine öffentliche Kinderbetreuung in Form 
einer Krabbelstube/Kinderkrippe angeboten wird, für Kinder im Alter von 0 - 3 Jahren. Weiters gibt es 
Angebote für Kinder im Alter von 3 - 6 Jahren und Betreuung für Kinder im Schulalter in Freizeit- oder 
Schulstätten. 

 

 
Notburga Kofler 

 

9,40%

25%

50%

15,60%

Prozent

Winter

Frühjahr

Sommer

Herbst
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EXKURSION NACH SÜDTIROL 

 

 
Am 31. 5. 2010 brachen wir um 8:00 Uhr zu unserer 3-tägigen Exkursion nach Südtirol auf. 
Gemeinsam mit unserem Klassenvorstand Maria Raitmair und Herrn Roland Hofer als Begleitlehrer 
gingós los ins Tiroler Oberland. Die erste Station auf unserer Reise war der Naturpark Kaunergrat in 
Fließ. Dort erwarteten uns eisige Temperaturen von 5 °C und leichter Schneefall. Die Naturpädagogen 
teilten uns in drei Gruppen auf, nacheinander besuchten wir Stationen im Pillermoor. Bei der ersten 
Station erfuhren wir viel über den Torfabbau und die verschiedenen Lebewesen im Moor. Wir 
entdeckten sogar eine seltene, nur im Moor vorkommende Spinnenart. Als nächstes kamen wir dann 
zu einer Lichtung mit einem Brunnen. Unsere Führerin erklärte uns, wie ein Moor entstehen kann und 
wir bekamen die Aufgabe, uns ein stilles Plätzchen zu suchen, um ein Hördiagramm anzufertigen. 
Was wir alle als am meisten störend empfanden, war die Hochspannungsstromleitung über dem 
Pillermoor. Bei unserer letzten Station führten wir eine Vegetationsbestimmung durch. Zum Abschluss 
besuchten wir dann noch einen Hochsitz, von dem wir einen phantastischen Ausblick über das 
gesamte Moor hatten. Danach fuhren wir zum Naturparkhaus ĂGachenblickñ, in dem wir noch eine 
Ausstellung besichtigten. Dort lernten wir viel über die alpine Region des Kaunergrats. Anschließend 
fuhren wir über den Reschenpass nach Südtirol und weiter nach Meran, wo uns fast 28°C und 
strahlender Sonnenschein erwarteten. In unserer Jugendherberge, dem ĂYouth Hostelñ, bezogen wir 
sofort unsere Zimmer und brachen dann zur Therme auf, in der wir uns 3 Stunden vergnügten. Nach 
einem Pizzeriabesuch kehrten wir total erschöpft in unsere Unterkunft zurück. 
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Am Dienstag begann unser Tag mit einem Besuch der Gärten von 
Trautmannsdorf.  Wir  haben viele Eindrücke gesammelt und 
Informationen bekommen. Unsere Mittagspause verbrachten wir 
am Kalterersee. Danach stand der Besuch des Weingutes 
ĂWastlhofñ auf dem Plan. Dort f¿hrten uns Senior- und  Juniorchef 
durch den Betrieb mit anschließender Brotzeit und Weinverkostung. 
Am Abend durften wir uns selbst eine Stunde lang in Meran 
aufhalten und bekamen gleich darauf noch eine Stadtführung, 
wobei die Sehenswürdigkeiten von unseren  Klassenkameraden 
vorgestellt wurden. Zum Abendessen konnten wir uns in 
Kleingruppen selbst ein Lokal aussuchen.  
 
Am Vormittag des letzten Tages besuchten wir die Andreas-Hofer- 
Ausstellung. Danach war der Besuch des Heubauern im 
Passeiertal geplant. Der Betriebsleiter Moosmaier Walter erzählte 
uns einiges zu seinem Hof, aber auch über die 
Vermarktungsschiene Heu als Wohlfühlprodukt erfuhren wir viel. 
Zum Abschluss wurden wir noch zu einer Jause mit den hofeigenen 
Produkten eingeladen. Dann traten wir unsere Heimreise über den 
Jaufenpass und den Brenner in das verregnete Tirol an. So endete 
unsere 3-tägige Exkursion nach Südtirol, bei der wir viel Spaß 
miteinander hatten. 

 

 

 
Filzer Marie-Therese, Eva-Maria Grander 

Maria Raitmair 
 



 

 42 

LEHRAUSGANG: ERNÄHRUNG UND LEBENSMITTELTECHNOLOGIE 

 
29. Juni 2010 
 
Firma  MPREIS ï Völs 
Betriebsbesichtigung (Lagerverwaltung, etc.) 
 
Folgende Bereiche sind von großer Bedeutung für das Unternehmen. 

¶ Unternehmen 
 
MPREIS wurde in den 20er Jahren von Frau Therese Mölk gegründet. Die Märkte sind Orte der 
Begegnung, wo sich KundInnen als auch MitarbeiterInnen wohl fühlen. Wenn sich auch vieles 
geändert hat seit dieser Zeit, so ist doch ein wesentliches Firmenmerkmal geblieben: Die Geschicke 
von MPREIS werden immer noch von den Familienmitgliedern gelenkt. 

 
Besonderes Augenmerk wird gelegt auf: 

Natur & Regionalität 
Architektur & Design 
Qualität & Preis 
Mensch & Arbeit 
Familie & Tradition 
Kommunikation & Begegnung 
Abwechslung & Vielfalt 
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¶ Angebote 
 

¶ Produktvielfalt: 
 
Aus Tirol, aus aller Welt, BIO, Warum BIO?, Bio bei MPREIS, Bio vom Berg, Fairtrade, Weinlexikon, 
Sommeliergeprüfte Weine, Gesunde Ernährung, Bleib gesund Tirol, Saisonkalender und 
Ernährungskreis, Allergiker, E-Nummern, Rezepte,éé 
 

¶ Karriere 
 

¶ Standorte 

 
MPREIS bekam 2005 und zum zweiten Mal 2007 das Zertifikat "Nachhaltig wirtschaftendes 
Unternehmen" vom Land Tirol und der Wirtschaftskammer. Dieses Gütesiegel wurde zum ersten Mal 
im Mai 2005 an jene 10 Tiroler Betriebe verliehen, die beim Nachhaltigkeits-Check 
überdurchschnittlich gut bewertet wurden. 

Wichtige Zahlen und Fakten: 

 

¶ Umsatz 2009: ú 570 Millionen 

¶ ca. 182 Filialen mit Baguette 

¶ 4.700 Mitarbeiterinnen 

¶ 170 Lehrlinge (M-Preis ist der bestausgezeichnete Lehrbetrieb Österreichs 2009) 

¶ 83 % weibliche MitarbeiterInnen 

¶ Über 30 Nationen unter den MitarbeiterInnen 

Nach dem Einblick in die Geschichte und einigen wichtigen Zahlen bekamen wir ein Geschenk, 
bestehend aus einem Zopf und einer Wurst. Anschließend wurde uns das Lager gezeigt - wo und wie 
die Produkte gelagert werden, Kartonagen werden mit eigenen Pressmaschinen zusammengepresst 
und entsorgt. Wir wissen unter anderem jetzt, was die verschiedenen Farbetiketten der Preise 
aussagen, wie die verschiedenen Angebote funktionieren (1+1), wie die Lieferung zu den 
verschiedenen Filialen vor sich geht, wie lange Gemüse im Geschäft angeboten werden darf und noch 
vieles mehr. 

 

 
Marlies Jobst 
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WORKSHOP IM RAHMEN DES EUROPÄISCHEN JUGENDPROJEKTS ZU 

DEN UN-MILLENNIUMSENTWICKLUNGSZIELEN 

 
 

Am 15. 4. 2010 fand an unserer Schule für die beiden Klassen der 2A und 4B ein interessanter 
Workshop zu den UN-Millenniumsentwicklungszielen statt. Sind es allgemein rund 80 % der EU-
Bürger, die nichts über diese UN-Ziele wissen, so waren es laut einer Einstiegsfrage in den beiden 
Klassen sogar 100 %, die noch nie etwas über diese Ziele gehört hatten. Dies änderte sich allerdings 
im Laufe des dreistündigen Workshops, der von den beiden Gastrednern Mag

a
 Helene Trauner aus 

Wien und Dr. Bella Bello Bitugu aus Ghana gestaltet und mit vielen Hintergrundinformationen 
durchgeführt wurde. Frau Mag

a
 Trauner erklärte die Entstehung und die Entwicklung dieser Ziele, ihre 

Verfolgung und die teilweise erschreckend niedrige Quote ihrer Verwirklichung. Bella Bello ï ein oft 
und sehr gerne gesehener Gast an unserer Schule ï fand wie immer eine wertvolle Mischung aus 
seriöser Information und unterhaltsamer Show, die aber immer auf ein nachhaltiges Umdenken und 
kritisches Hinterfragen der gegenwärtigen Situation auf unserem Planeten abzielte. In seinem 
typischen, afrikanisch geprägten Englisch sorgte er immer wieder für sprachliche, aber auch 
inhaltliche Unterhaltung. 
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Der Schwerpunkt des Workshops war auf das 2. "MDG" (Millennium Development Goal) gelegt, das 
auf die Verwirklichung der allgemeinen Grundschulausbildung abzielt. Dabei wurde vielen 
SchülerInnen vielleicht zum ersten Mal bewusst, welchen "luxury" wir hier in Österreich mit unseren 
Ausbildungswegen und ïmöglichkeiten genießen dürfen. Von SchülerInnenseite wurden durchaus 
auch kritische Fragen gestellt, erfreulicherweise größtenteils in englischer Sprache. Am Ende 
präsentierte Bella Bello noch einige Bilder aus seinem Heimatland und sorgte damit für einen 
interessanten und bunten Abschluss von drei Unterrichtsstunden mit vielen neuen Informationen und 
vor allem auch Anregungen zum Nachdenken für unsere Zukunft. Ein langer Applaus zum Schluss für 
die beiden Referenten wurde von diesen sofort an die SchülerInnen der beiden Klassen 
zurückgegeben, die drei Stunden lang sehr aufmerksame Zuhörer gewesen waren, was man auf den 
Bildern sehr gut erkennen kann. 
 

Georg Hofer 
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VOLLEYBALL-BUNDESMEISTERSCHAFTEN  

IN RAUMBERG AM 26. 4. 2010 

 
Alle Jahre wieder reist eine kleine Gruppe 
(heuer war sie sogar etwas größer) nach 
Raumberg, um ihr Bestes im Kampf um 
fliegende Bälle über das 2,43 m hohe Netz 
zu geben. Dieses Jahr kämpfte eine 
gesunde Mischung aus Routiniers und 
Neulingen gegen die an Körpergröße weit 
überlegene Konkurrenz aus Ursprung, St. 
Florian und Co. an. Durch eine glücklose 
Auslosung fanden wir uns in der 
schwierigeren Vorrundengruppe wieder, 
was dadurch belegt wurde, dass alle 
folgenden direkten Begegnungen mit der 
anderen Gruppe von unseren 
Gruppenteilnehmern gewonnen wurden.  
So auch unser ĂFinalspiel" gegen 
Pitzelstätten, das die Mannschaft um die 
Routiniers Florian Lins und Christian 
Margreiter sogar vorzeitig (noch vor 

Abschluss der regulären Spielzeit) mit der höchstmöglichen Punktezahl von 25:12 für sich entscheiden 
konnte. Ein weiteres Highlight war sicher in der Vorrunde die bis knapp vor dem Ende 
herausgearbeitete Führung gegen den eigentlich übermächtigen Gastgeber Raumberg 1. Eine Minute 
vor Schluss führte Kematen noch mit 20:18, um dann mit dem Schlusspfiff noch den Punkt zur 20:21-
Niederlage zu kassieren.  
Allerdings war noch nie in der Geschichte der Bundesmeisterschaften im Volleyball ein Kemater Team 
so nahe dran, den alljährlichen Turnierfavoriten einen Satz abzuringen. Daher fuhr unser 
Volleyballteam, das während des Turniers hervorragend und lautstark von unserem Mädchenteam 
unterstützt wurde, trotzdem zufrieden mit einem 7. Platz im Gepäck und einem Versprechen für die 
Zukunft wieder zurück nach Kematen. Abschließend noch einige Daten zu unserem Ăerholsamen" 
Ausflug: 9 Stunden Zugfahrt ï 6 Stunden Volleyball ï alle fertig! 
 
 

Georg Hofer 
 
































